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Dicht daneben ist auch vorbei 
Kleinplanet 2012 DA14 passiert am kommenden Freitag die Erde – Versuch der Beobachtung 
auf der Wilhelm-Foerster-Sternwarte in den Abendführungen ab ca. 20:30  
 
Kommenden Freitagabend – nach mitteleuroäischer Zeit – wird es eng. Zumindest 
astronomisch gesehen. Denn am 15.02. schießt der Kleinplanet 2012 DA14 in „nur“ ca. 27.700 
km Entfernung an der Erde vorbei. Das ist zwar immerhin noch mehr als der doppelte 
Erddurchmesser, aber bedeutend näher als der Mond (ca. 385.000km Entfernung) oder die 
geostationären Satelliten, die sich in einer Umlaufbahn von 36.000 km „Höhe“ um die Erde 
bewegen. Größte Annäherung ist um 20:24 MEZ über dem Indischen Ozean, etwa auf der 
Höhe von Sumatra – das Objekt schießt von Süd nach Nord an der Erde vorbei. Seit Beginn der 
regelmäßigen Himmelsdurchmusterung in den 1990er Jahren gab noch nie ein Objekt dieser 
Größe, das der Erde so nah kommt. Laut NASA fliegt im Schnitt alle 40 Jahre ein solches 
Objekt an der Erde vorbei, durchschnittlich alle 1.200 Jahre könnte eines auf der Erde 
einschlagen. 
 
Die Gefahr eines Zusammenstoßes besteht hier jedoch nicht, so genau kann man die Bahn 
berechnen. Dafür wird man bei klarem Wetter mit einem Fernglas oder Teleskop einen kleinen 
Lichtpunkt beobachten können, der sich mit einer Geschwindigkeit von bis zu 1,5 Vollmond-
Durchmessern vor dem Sternenhintergrund fortbewegt. Die Amateurastronomen auf der 
Wilhelm-Foerster-Sternwarte werden versuchen, dieses Objekt mit einem der Fernrohre zu 
„erwischen“ – hoffen wir also auf gutes Wetter!  
 
Die Koordinaten für Berlin sowie eine ungefähre und etliche genaue Aufsuchkarten für den 
Himmel (Quelle: NASA über VdS, http://www.vds-astro.de/nachrichten/datum/2013/02//15-
februar-ein-rasanter-abend-mit-kleinplanet.html ) kann zusammen mit einigen anderen 
Materialien unter http://www.sternenguckerin.de/DL/2012_DA14.zip heruntergeladen werden. 
Bei solchen kleinen, schnellen Objekten sind genaue Daten/Aufsuchkarten wichtig. 
 
Der Asteroid taucht über dem östlichen Horizont im Sternbild Jungfrau auf, zieht nur 30 Minuten 
später durch das „Haar der Berenike“ in die „Jagdhunde“. Gegen 22:30 Uhr kreuzt er die 
Deichsel des Großen Wagens. Dabei wird er mit zunehmender Höhe immer lichtschwächer, die 
größte Helligkeit – und die größte Geschwindigkeit - hat er kurz nach seinem Aufgang. 
 
Was gibt es sonst noch über diesen Kleinplaneten mit dieser sehr „unhandlichen“ Bezeichnung 
(nichts weiter als eine Katalognummer, abhängig vom Zeitpunkt seiner Entdeckung) zu wissen?  
 
Er hat einen Durchmesser von ungefähr 50 Metern, eine Masse von ca. 130.000 Tonnen und 
muß die Erde schon eine ganze Zeit, wahrscheinlich sogar Jahrzehnte „begleitet“ haben. Seine 
Umlaufbahn ist zur Erdbahnebene um etwa 10° geneigt, die Bahnform etwas exzentrischer – 
d.h., der Kleinplanet muss der Erde unbemerkt regelmäßig recht nahe gekommen sein – 
allerdings bei weitem nicht so nahe wie jetzt. Und wahrscheinlich wird er der Erde auch nie 
wieder zu nahe kommen, da dieser enge Vorbeiflug seine Bahn verändern wird – die Erde 
beeinflusst ein so kleines Objekt mit ihrer großen Schwerkraft. Laut Berechnungen der NASA ist 
mit dem nächsten erdnahen Vorbeiflug im Jahr 2046 zu rechnen – allerdings in einer sicheren 
Distanz von drei Mondentfernungen.  
 
Solche „NEO“ „Near Earth Objekts“, erdnahe Objekte gibt es nicht einmal wenige. Rund 350 
Asteroiden werden derzeit als gefährlich eingestuft und stehen unter Beobachtung – es gibt 
aber noch mehr. Etliche sind in den letzten Jahren sogar innerhalb der Mondbahn an der Erde 
vorbeigeflogen, oft hat man sie erst Tage vor dem Vorbeiflug entdeckt. 
 



Bei 2012 DA14 allerdings hatte man „Glück“: Man fand ihn bereits vor einem Jahr, am 23. 
Februar 2012. Entdeckt wurde er von drei Amateurastronomen (Miguel Hurtado, Jaime Nomen 
und Jaume Andreu), am Observatorio Astronómico de La Sagra in Andalusien, Südspanien, 
das vom Observatorio Astronómico de Mallorca betrieben wird und sich speziell der Suche 
nach solchen kleinen Objekten widmet. Damals zog 2012 DA14 in 2,6 Millionen Kilometern an 
der Erde vorbei, Berechnungen zeigten aber bald, dass der Körper im folgenden Jahr extrem 
nahe kommen würde. 
 
Wie gesagt, die Gefahr eines Einschlages besteht nicht. Allerdings könnte auch so ein kleiner 
Brocken durchaus einen beachtlichen Krater erzeugen, abhängig davon, wie stabil er ist und mit 
welcher Geschwindigkeit er einschlägt. Der Meteorit, der den berühmten Barringer-Krater in 
Arizona mit immerhin 2 Kilometern Durchmesser verursacht hat, dürfte unserem Objekt vom 
Durchmesser her ähnlich gewesen sein, allerdings vermutlich um einiges schneller und als 
Eisenmeteorit recht stabil. Weniger „kompakte“ Objekte würden wahrscheinlich beim Durchflug 
durch die Atmosphäre zerbrechen und/oder explodieren – welchen Schaden sie dann anrichten, 
hängt von der Höhe über dem Boden ab, in der das passiert. 1908 hatte man wahrscheinlich 
Glück im Unglück – ein Objekt explodierte über der äußerst dünn besiedelten 
Tunguska/Sibirien, zumindest sprechen viele Daten dafür. Der Schaden – verkohlte und wie 
Streichhölzer geknickte Bäume, ein total verwüstetes Gebiet – betraf immerhin ein Gebiet von 
2.000 Quadratkilometern. Nicht auszudenken, welche Konsequenzen dies in einem 
Ballungszentrum wie Berlin gehabt hätte. 
 
Deswegen sollte man die Gefahr, die von so kleinen Brocken ausgeht, nicht unterschätzen. 
Man versucht mittlerweile weltweit, nicht nur die großen, sondern auch die kleineren Objekte 
rechtzeitig zu entdecken und ihre Flugbahn zu bestimmen. Bisher findet sich kein Objekt, bei 
dem eine wirkliche Kollisionsgefahr besteht – aber das kann sich durchaus einmal ändern. Was 
allerdings dann getan werden könnte, ist ein anderes – und weitaus unsicheres Kapitel. 
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----------------------------- 
Information zum Planetarium am Insulaner, der Wilhelm-Foerster-Sternwarte und dem Verein der Wilhelm-
Foerster-Sternwarte: 
 
Der Verein Wilhelm-Foerster-Sternwarte e.V. wurde am 8. Juni 1953 gegründet, um jeder interessierten Person 
astronomische Kenntnisse zu vermitteln. Die Namensgebung erinnert an den Berliner Astronomen Wilhelm 
Foerster, der sich stets sehr für die populäre Astronomie eingesetzt hatte.  
 
Heute betreibt der Verein sowohl das Planetarium am Fuße des Insulaners als auch die Sternwarte auf dem 
Insulaner.  
 
Die Sternwarte auf dem Trümmerberg Insulaner wurde mit Mitteln der Berliner Klassenlotterie 1961/1962 errichtet 
(eröffnet Januar 1963), am 18. Juni 1965 kam mit der Eröffnung des Planetariums am Fuße des Insulaners eine 
weitere Einrichtung hinzu. In einer in Deutschland seltenen Kombination kann hier sowohl der künstliche 
Sternenhimmel dargestellt als auch reale Himmelskörper beobachtet werden. 
 
In der großen Kuppel des Planetariums erlebt der Besucher einen prachtvollen, künstlichen Sternenhimmel, egal, 
ob es draußen regnet, stürmt oder schneit. Astronomische Live-Vorträge, Hörspiele, Lesungen, Lasershows, 
Multimedia, Live-Musik, spezielle Kinderprogramme und gesonderte Programme für Schulklassen und 
Kindertagesstätten – ein weit gefächertes Programm für alle Altersstufen und jeden Geschmack. Seit Herbst 2010 



besitzt das Planetarium auch eine 360° Videoprojektion, mit der eindrucksvolle Raumeffekte erzeugt werden 
können, sowohl für astronomische Veranstaltungen als auch für Unterhaltungsshows.  
 
Auf der Sternwarte kann man bei klarem Wetter mit eigenen Augen den Himmel entdecken: Durch die großen 
Fernrohre werden die Planeten mit ihren Monden, die Krater und Gebirge unseres Erdmondes, die Sonne und ihre 
Flecken und eine große Zahl von Sternen, Nebeln und Galaxien gezeigt. 
 
Der Verein selbst ist Heimat mehrerer Arbeitsgruppen mit Schwerpunkten in verschiedenen Bereichen der 
Astronomie, z.B. der Astronomischen Arbeitsgemeinschaft, der Gruppe der Berliner Mondbeobachter, der 
Arbeitsgemeinschaft Astrometrie und der Arbeitsgemeinschaft Veränderliche Sterne. 
 
Mehr Informationen finden Sie auf www.planetarium-berlin.de . 
 


